Anfang Mai 2020 hat die Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV) die Neuausgabe des Bundesarztregisters mit Stand 31. Dezember 2019 veröffentlicht. Die Anzahl der Vertragsärzte stieg 2019 im Vergleich zum Vorjahr demnach zwar um 1,4 %, die zur Verfügung stehende Arztzeit nahm jedoch nur um 0,2 % zu, weil es sich überwiegend um Kollegen in Teilzeit handelte. Die höchsten Zuwächse mit über 2,5 % verzeichneten die hausärztlichen Internisten und - auf niedrigem Niveau - die Kinder und Jugendpsychiater mit 2,7 %. Insgesamt waren zum Stichtag 177.826 Vertragsärzte niedergelassen, inklusive der psychologischen Vertragspsychotherapeuten. Ein Fünftel (39.477) der zugelassenen Vertragsärzte arbeitete in etwa je zur Hälfte als Angestellte in Medizinischen Versorgungszentren (MVZ) oder in Praxen. Bei den angestellten Ärzten handelt es sich besonders häufig um Teilzeitbeschäftigte. Über die Hälfte von ihnen arbeiteten weniger als 30 Wochenstunden, etwa ein Drittel zwischen 10 und 20 Stunden pro Woche. Von den \"hauptamtlichen\" Vertragsärzten mit eigener Zulassung arbeiten mittlerweile ebenfalls etwa 20 % auf einem hälftigen Vertragsarztsitz. Beinahe die Hälfte (48 %, 85.319) der vertragsärztlich oder psychologisch Tätigen sind Frauen. Die Anzahl der Hausärzte stieg nur marginal an, ein Drittel sind hausärztliche Internisten. Bei den Hausärzten sind ebenfalls über 46 % weiblich, zwei Drittel von ihnen arbeiten als Angestellte.

Unsere Fachgruppe der Nervenärzte, Neurologen und Psychiater nahm bei den absoluten Arztzahlen bundesweit im Vergleich mit den anderen Fachgruppen durchschnittlich um 1,3 % zu. Insgesamt sind wir 5.955 vertragsärztlich tätige Personen, davon 4.040 Vertragsärzte, 840 Angestellte in Einrichtungen und MVZ, 510 Angestellte in Praxen und 530 ambulant ermächtigte Kollegen in Krankenhäusern. Der Anteil der Nervenärztinnen, Neurologinnen und Psychiaterinnen liegt insgesamt bei 42 %, bei den Angestellten in MVZ bei über 50 % und bei den angestellten Kolleginnen in den Praxen sogar bei 60 %. Betrachtet man jedoch die Bedarfsplanungsgewichte, also die Anzahl der Vollzeit-Vertragsarztsitze, die von der Bedarfsplanung zur Verfügung gestellt werden, sieht die Sache anders aus. Denn in den letzten Jahren haben zwar die Arztzahlen deutlich zugenommen, nicht aber die Anzahl der besetzten Vertragsarztsitze. Die beträgt in unserer Fachgruppe der Nervenärzte, Neurologen und Psychiater 4.786. Wobei diese Zahl 2019 die Zahl der zur Verfügung stehenden Bedarfsplanungssitze übersteigt, denn die überwiegende Mehrzahl der Bedarfsplanungsregionen ist überversorgt, so wie auch bei den übrigen Fachgruppen. Es sind also etwa 1.200 Kollegen mehr vertragsärztlich tätig, als es Bedarfsplanungsäquivalente gibt. Weil eben viele Kollegen in Teilzeit arbeiten, insbesondere die Kolleginnen.

Von den insgesamt 4.786 im Fachgebiet Nervenheilkunde, Neurologie und Psychiatrie belegten Vollzeit-Bedarfsplanungsgewichten haben 1.361 die Fachbezeichnung Nervenärzte, 822 haben sowohl den Facharzt für Neurologie als auch den Facharzt für Psychiatrie, 1.262 Vollzeitgewichte sind rein neurologisch, 1.339 Sitze sind reine Psychiater. Betrachtet man im Vergleich hierzu die Zulassungen nach Personen inklusive Teilzeitkollegen ergeben sich prozentual ziemlich genau die gleichen Verhältnisse.

Interessant ist auch die Altersstruktur: Der Prozentsatz über 65-Jähriger lag am 31. Dezember 2019 bei Allgemeinärzten bei 15 %, bei praktischen Ärzten bei 29 % und bei hausärztlich tätigen Internisten bei 11 %. Mit weitem Abstand am höchsten ist der Anteil der über 65-Jährigen bei den ärztlichen Psychotherapeuten (23 %) nur übertroffen von den Fachärzten für psychosomatische Medizin mit 35 %. Unsere Fachgruppe der Nervenärzte, Neurologen und Psychiater gehört ebenfalls zu den eher Älteren mit einem Anteil der über 65-Jährigen von 11 %. Die übrigen Facharztgruppen liegen hier zwischen 5 % und 10 %.

Etwa ein Drittel der Nervenärzte, Neurologen und Psychiater ist in kooperativen Strukturen (beispielsweise Gemeinschaftspraxen) tätig. Hier finden sich bei uns etwa gleiche Strukturen wie in anderen Fachgruppen.

***Kommentar:*** *Entwicklungen*, *die bereits bekannt sind*, *setzten sich auch 2019 fort. In der vertragsärztlichen Medizin wächst der Frauenanteil kontinuierlich. Insbesondere Kolleginnen arbeiten im Angestelltenverhältnis und in Teilzeit. Aber auch Vertragsärztinnen mit eigenem Praxissitz sind häufiger als Männer auf einer hälftigen Zulassung tätig*.

*In unserer Fachgruppe der Nervenärzte*, *Neurologen und Psychiater sind immer noch 45 % als Nervenärzte oder Doppelfachärzte für Neurologie und Psychiatrie tätig*, *davon alleine 822 Bedarfsplanungssitze (17 % von allen) mit beiden Facharzturkunden. Von diesen darf man annehmen*, *dass sie eher jüngeren Alters sind. Damit ging der Rückgang der sogenannten Nervenärzte bei weitem nicht so schnell vonstatten wie ursprünglich vermutet. Mindestens die Hälfte der fachärztlich neurologisch und/oder psychiatrisch behandelten Patienten in Deutschland wird also von doppelt qualifizierten Kollegen versorgt*, *wenn man die Tatsache berücksichtigt*, *dass die Fallzahlen rein psychiatrischer Praxen (circa 450) ungefähr bei der Hälfte von Neurologie- oder Nervenarztpraxen (circa 900) liegen.*

 {#Sec1}

Hygienemaßnahmen sowie psychiatrische Video- und Telefonsprechstunde abrechnen {#Sec2}
------------------------------------------------------------------------------

Der Vorstand der Bundesärztekammer (BÄK) hat am 7. Mai 2020 die nachfolgenden Abrechnungsempfehlungen beschlossen; und zwar als gemeinsame Analogabrechnungsempfehlung von BÄK, PKV-Verband und den Trägern der Kosten in Krankheits-, Pflege- und Geburtsfällen nach beamtenrechtlichen Vorschriften des Bundes und der Länder für die Erfüllung aufwändiger Hygienemaßnahmen im Rahmen der COVID-19-Pandemie: \"Erfüllung aufwändiger Hygienemaßnahmen im Rahmen der VID-19-Pandemie\", je Sitzung analog GOÄ-GOP 245, zum 2,3fachen Satz (= 14,75 €). Die Abrechnungsempfehlung gilt zunächst befristet bis zum 31. Juli 2020 und ist nur bei unmittelbarem, persönlichem Arzt-Patienten-Kontakt anwendbar. Bei Berechnung der Analoggebühr nach GOP 245 kann ein erhöhter Hygieneaufwand nicht zeitgleich durch ein Überschreiten des 2,3fachen Gebührensatzes für die in der Sitzung erbrachten weiteren ärztlichen Leistungen berechnet werden.Für psychotherapeutische Leistungen zur Eingangsdiagnostik, Indikationsstellung und Aufklärung gemäß den GOÄ-GOP 801, 807, 808, 860, 885 ist als Abrechnungsvoraussetzung grundsätzlich der unmittelbare persönliche Kontakt zwischen Arzt und Patient erforderlich. Coronabedingte Abweichungen sind unter besonderer Beachtung der berufsrechtlichen Sorgfaltspflichten statthaft. Diese Ausnahmen sind bis zum 30. Juni 2020 möglich.Für psychotherapeutische Leistungen gemäß den therapeutischen GOÄ-GOP 804, 806, 817, 846, 849, 861, 863, 870, 886 gilt als Abrechnungsvoraussetzung grundsätzlich der unmittelbare Kontakt zwischen Arzt und Patient. Dieser Kontakt ist unter Coronabedingungen auch per Videosprechstunde möglich, zunächst befristet bis zum 30. Juni 2020.Die GOP 3 kann für längere telefonische Beratungen unter Coronabedingungen zunächst befristet bis zum 31. Juli 2020 mehrfach je vollendete 10 Minuten abgerechnet werden. Voraussetzung ist, dass das Aufsuchen des Arztes pandemiebedingt nicht möglich oder zumutbar ist, eine Videoübertragung nicht durchgeführt und die Patientenversorgung nicht auf andere Weise gewährleistet werden kann.

Die Leistung ist je Sitzung und je Kalendermonat höchstens viermal berechnungsfähig. Eine weitere Steigerung über den 2,3fachen Satz hinaus ist nicht möglich. Die tatsächliche Dauer des Telefonates und die Begründung zur Mehrfachberechnung sind in der Rechnung anzugeben.

***Kommentar:*** *Pandemiebedingt sind mittlerweile in allen Praxen und bei der Versorgung jedes Patienten erhöhte Hygienemaßnahmen erforderlich*, *beispielsweise das Tragen von Schutzmasken bei Ärzten*, *Personal und Patienten*, *Plexiglasscheiben an der Anmeldung oder im Sprechzimmer sowie Händedesinfektion. Daher ist es gerechtfertigt*, *bei jedem Privatpatienten nun analog die GOÄ-GOP 245 \"aufwändige Hygienemaßnahmen bei*CO*VID-19\" 2,3fach (14,75 €) in Rechnung zu stellen. Auch für die Honorierung der psychotherapeutischen Videosprechstunde und längere Telefonate mit Privatpatienten konnte sich die BÄK mittlerweile mit der PKV und den Beihilfestellen analog den GKV-Bestimmungen einigen. Bitte denken Sie bei der Liquidation jeweils an die Begründung und die Angabe der Gesprächsdauer*.
